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Redaction und Expedition
Altenburger Schuſpſatz Nr. 5.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2-3 Uhr.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

R 6. Freitag den 8. Januar. 1886.
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Amtlicher Theil.
Bekanntmachung

wegen Ausreichung der Zinsſcheine Reihe IX
zu den Prioritäts- Obligationen Serie I, II

und III der Riederſchleſiſch Märkiſchen
Eiſenbahn.

Die Zinsſcheine Reihe IX Nr. 1 bis 8 zu
den Prioritäts Obligationen Serie I, II und III
der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn über
die Zinſen für die Zeit vom 1. Januar 1886
bis 31. December 1889 nebſt den Anweiſungen
zur Abhebung der Reihe X werden vom
14. December d. J. ab von der Kontrolle der
Staatspapiere hierſelbſt, Oranienſtraße 92 unten
rechts, Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Aus-
nahme der Sonn und Feſttage und der letzten
drei Geſchäftstage jeden Monats, ausgereicht
werden.

Die Zinsſcheine können bei der Kontrole ſelbſt
in Empfang genommen, oder durch die Regierungs
Hauptkaſſen, ſowie durch die Kreiskaſſe in Frank
furt a. Main bezogen werden.

Wer die Empfangnahme bei der Kontrolle
ſelbſt wünſcht, hat derſelben perſönlich oder durch
einen Beauftragten die zur Abhebung der neuen
Reihe berechtigenden Zinsſcheinanweiſungen mit
einem Verzeichniſſe zu übergeben, zu welchem
Formulare ebenda und in Hamburg bei dem
Kaiſerlichen Poſtamte Nr. 2 unentgeltlich zu
haben ſind. Genügt dem Einreicher der Zins
ſcheinanweiſungen eine numerirte Marke als
Empfangsbeſcheinigung, ſo iſt das Verzeichniß
einfach, wünſcht er eine ausdrückliche Beſcheinigung,
ſo iſt es doppelt vorzulegen. Jm letzteren Falle
erhalten die Einreicher das eine Exemplar mit
einer Empfangsbeſcheinigung verſehen ſofort zu-
rück. Die Marke oder Empfangsbeſcheinigung
iſt bei der Ausreichung der neuen Zinsſcheine
zurückzugeben.

Jn Schriftwechſel kann die Kontrolle
der Staatspapiere ſich mit den Jn-
habern der Zinsſchein- Anweiſungen
nicht einlaſſen.

Wer die Zinsſcheine durch eine der obenge-
nannten Provinzial Kaſſen beziehen will, hat der
ſelben die Zinsſcheinanweiſungen mit einem
doppelten Verzeichniſſe einzureichen. Das eine
Verzeichniß wird mit einer Empfangsbeſcheinigung
verſehen ſogleich zurückgegeben und iſt bei Aus-
händigung der Zinsſcheine wieder abzuliefern.
Formulare zu dieſen Verzeichniſſen ſind bei den
gedachten Provinzial Kaſſen und den von den
Königlichen Regierungen in den Amtsblättern zu
e apenden ſonſtigen Kaſſen unentgeltlich zu
aben.
Der Einreichung der Prioritäts Obligationen

bedarf es zur Erlangung der neuen Zinsſchein
Reihe nur dann, wenn die Zinsſcheinanweiſungen
abhanden gekommen ſind in dieſem Falle ſind
die Prioritäts Obligationen an die Kontrolle der
Staatspapiere oder an eine der genannten Pro
inher, en mittelſt beſonderer Eingabe einzu
reichen,

Schließlich machen wir darauf aufmerkſam
daß in Zukunft 20 Stück Zinsſcheine für einen
Zeitraum von zehn Jahren und nicht mehr
8 Stück Zinsſcheine für 4 Jahre werden aus-
gereicht werden und daß die den Zinsſcheinen
Reihe IX jetzt beigegebene Anweiſung zur Ab-
hebung der Zinsſcheine Reihe X eine dement-
ſprechende Faſſung erhalten hat.

Berlin, den 2. November 1885.
Hauptverwaltung der Staatsſchulden.

Sydow.

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, daß die Beſitzer von obigen Prioritäts-
Obligationen dieſe Papiere in doppelt aufzuſtellen-
den Nachweiſungen zu verzeichnen und letztere
nebſt Zinsſcheinanweiſungen die Prioritäts-
Obligationen behält der Jnhaber zurück an
die hieſige Regierungs-Hauptkaſſe portofrei ein
zureichen, im Uebrigen aber unſere Bekanntmachung

vom 26. Mai 1863 (Amtsblatt pag. 124, 161,
185) zu beachten haben.

Merſeburg, den 6. November 1885.
Königliche Regierung.

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die in S 56 der

Deutſchen Wehrordnung vom 28. September
1875 enthaltenen Beſtimmungen fordern wir alle
diejenigen Militärpflichtigen hieſiger Stadt, welche
im Jahre 1866 geboren ſind und gegenwärtig
hier ihr geſetzliches Domicil haben, oder ſich hier
ſelbſt als Dienſtboten, Geſellen, Lehrburſchen,
Handlungsdiener oder in anderer vorübergehender
Weiſe aufhalten, ſowie diejenigen, welche vor dem
Jahre 1866 geboren ſind, bis jetzt aber noch
keine definitive Entſcheidung erhalten haben, die
ſie vom Militärdienſt in Friedenszeiten befreit,
hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in die Stamm-
rolle ſofort, ſpäteſtens bis zum 15. Januar
1886 in unſerem Kommunalbüreau zu melden.

Für die zur Zeit abweſenden Militärpflichtigen
ſind die Eltern Vormünder, Lehr-, Brod, und
Fabrikherren derſelben verpflichtet, die Anmeldung
zu bewirken.

Von den auswärts Geborenen ſind die Ge-
burtsatteſte reſp. die Atteſte über etwaige frühere
Geſtellungen bei der Meldung vorzulegen.

Hierbei machen wir beſonders darauf auf-
merkſam, daß auch diejenigen Geſtellungspflich-
tigen, welche ſich in früheren Jahren zur Auf-
nahme in die Stammrolle gemeldet und ihren
Wohnort nicht verändert haben, zur Wieder-
holung der Anmeldung verpflichtet ſind, und daß
Jeder, welcher die Anmeldung unterläßt, nach
s 23 der vorgedachten Wehrordnung mit einer
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. eventh verhältniß-
mäßiger Haft belegt werden wird. Gleiche
Strafen haben die Eltern, Vormünder, Lehr-,
Brod und Fabrikherren, welche die Anmeldung
militärpflichtiger Perſonen verabſäumen, zu ge-
wärtigen.

Merſeburg, den 28. December 1885.
Der Magiſtrat.

o

Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormitt ags.

Bekanntmachung.
Unſere Bekanntmachung vom 10. October

1883 folgenden Wortlauts:
„Es ſind nicht ſelt en Perſonen von Treppen c.

in nicht erleuchteten Wohngebäuden herabgeſtürzt.
Um ſolchen Unglücksfällen in hieſiger Stadt

vorzubeugen, fordern wir die Hausbeſitzer, be
züglich deren Stellvertreter hiermit auf, jeden
Abend von Beginn der Dunkelheit ab bis
um 10 Uhr die Haus und Treppenfluren ge-
hörig zu erleuchten“
wird hiermit in Erinnerung gebracht und den
Hausbeſitzern die Erleuchtung der Haus und
Treppenfluren wiederholt dringend empfohlen.

*Merſeburg, den 30. December 1885.
Die Polizei- Verwaltung.

Nutzholz Verkauf
in der Königlichen Oberförſterei Pödeliſt

am Sonnabend, d. 16. d. M. früh 10
Uhr im Jahnshaus zu Freyburg a. U.

Aus dem Schutzbezirk Pödelift, Diſtr. 20, an
der Franzoſen-Eiche:

21 St. Eichenſtämme mit 23,18 fwm., darunter
3 werthvolle Stämme von 71 bis 89 cm
Durchmeſſer.

38 Stück Eichenſtangen.
183 St. Weißbuchenſtämme mit 81,63 fm.,

meiſt ſehr gute Waare.
32 St. Birken u. Lindenſtämme mit 13,85 fm.
Freyburg a. U., den 2. Januar 1886.

Königliche Oberförſterei.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 7. Januar.

Die Branntweinſteuerfrage.
Daß die Branntweinbeſteuerung einer Reform

dringend bedürftig iſt, darüber herrſcht bei allen
Parteien Einigkeit. Selbſt die freiſinnige Partei
hat wiederholt anderen Steuerprojecten gegen-
über auf die Nothwendig keit einer Branntwein-
ſteuerreform hingewieſen und dieſes Genußmittel
als das geeignetſte Object für eine Beſteuerung,
welche den finanziellen Bedürfniſſen
vollauf Rechnung tragen könne, bezeichnet. Aber
neben dem finanziellen Ziel fordern die Befür-
worter dieſer Reform auch ſtets die Einſchränkung
der immer mehr um ſich greifenden Brannt-
weinpeſt und die Bekämpfung der Trunkſucht,
alſo die Verringerung des Conſums. Eine zweck-
mäßige Reform müßte auf dieſe beiden Ziele ge-
richtet ſein. Nicht minder aber muß dabei das
Augenmerk auf die Branntweinproduction
gerichtet werden, welche ein der Landwirthſchaft
unentbehrliches Nebengewerbe geworden iſt. Die
Branntweinfabrikation iſt mit der Bewirthſchaf-
tung des Bodens innig verbunden; ſie iſt in
einem großen Theil des ärmeren Oſtens das
einzige Mittel, um eine angemeſſene Viehhaltung
zu ermöglichen, billigen Dünger zu produeiren
und die Erträge des Bodens überhaupt zu
ſteigern. Eine vernünftige Reform muß alſo
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auch als Ziel die Wahrung der landwirth-
ſchaft lichen Jntereſſen verfolgen.

Daß dieſe drei an eine Branntweinſteuerreform
zu ſtellenden Anforderungen in gewiſſem Sinne
unvereinbar ſind, wird nicht in Abrede zu ſtellen
ſein. Denn die Einſchränkung des Conſums
ſtellt das Ziel der erheblichen Steigerung des
Steuerertrags in Frage, während auf der anderen
Seite das landwirthſchaftliche Jntereſſe ſowohl
der Einſchränkung des Conſums wie der Er-
höhung der Steuer entgegenſteht. Die mit der
Zunahme des Branntweinconſums verbundenen
Gefahren für die ſittliche Entwicklung des Volkes,
ſowie die aus der niedrigen Beſteuerung ſich er
gebenden finanziellen und wirthſchaftlichen Nach
theile, insbeſondere auch die hierdurch begünſtigte
Ueberproduction, laſſen es indeſſen als eine un-
abwendbare Nothwendigkeit erſcheinen, mit Ernſt
an die Löſung der Frage heranzugehen und eine
Beſteuerungsform zu finden, welche die Möglich-
teit, die drei vorſtehend angegebenen Geſichtspunkte
gleichmäßig zu wahren, erhoffen läßt.

Was ſpeciell die Erträge der Branntwein-
abgabe, ſowie die Vermehrung des Conſums be-
trifft, ſo mögen folgende Angaben hierüber näheren
Aufſchluß geben.

Deutſchland oder vielmehr das Reichsſteuer-
gebiet, von welchem Bayern, Württemberg und
Baden ausgeſchloſſen ſind nimmt an Brannt-
weinſteuer und Zoll netto einen Ertrag (im
Jahre 1883,84) von beinahe 49 Millionen Mark
ein, und es entfällt damit auf den Kopf der Be
völkerung ein Steuerertrag von 1,35 Mark.
Die anderen für den Branntwein-Conſum in
Betracht kommenden Staaten haben dieſes Ob-
ject bei Weitem höher beſteuert. Jn Frankreich,
wo der Branntweingenuß wegen des ſtärkeren
Weinverbrauchs verhältnißmäßig geringer iſt,
kommt auf den Kopf an Branntweinſteuer 1,87
Mark und beträgt die Steuereinnahme aus
Branntwein 65 Millionen Mark; in Schweden
3,86 Mark bezw. 17 Millionen Mark, in Ruß-
land 6,88 bezw. 567 Millionen Mark, in Holland
9,50 bezw. 38 Millionen und in Großbritannien
11,88 bezw. 422 Millionen Mark. Deutſchland
bleibt alſo in ſeinen Steuererträgen weit hinter
den übrigen Staaten zurück, die uns zugleich den
Beweis der finanziellen Ergiebigkeit dieſes Steuer
objects deutlich vor Augen führen.

Was nun aber den Branntwein-Conſum in
Deutſchland anbetrifft, ſo hat derſelbe ſich von
7,6 Liter pro Kopf im Jahre 1870 auf gegen
10 Liter im Jahre 1879 vermehrt; ebenſo haben
ſich die Trinkgelegenheiten, d. h. die Schankſtellen
in Preußen von 119,945 im Jahre 1869 in
Folge der durch die ReichsGewerbeordnung
erleichterten Anlegung von Schankſtellen auf
165,640 Schenken im Jahre 1879 vermehrt.
Die außerordentliche Zunahme der Verbreitung
der Schankſtellen ergiebt ſich auch daraus, daß
während z. B. im Jahre 1837 in Pommern für
100000 Einwohner 194 Schankſtellen genügten,
im Jahre 1872 mehr als die doppelte Zahl,
nämlich 401 vorhanden war. Jn Lübeck kommt
eine Branntweinſchenke auf 116, in Hamburg
auf 71 Einwohner. Wie die Novelle vom
23. Juli 1879 in Bezug auf die Einſchränkung
von Schankwirthſchaften und des Branntwein-
verbrauchs gewirkt hat, darüber liegen noch keine
zuverläſſigen Angaben vor. Jm Ganzen wurden
in Preußen nach angeſtellten Berechnungen
während des Jahres 1881/82: 261 Millionen
Mark in Branntwein von der Bevölkerung ver-
ausgabt. Dagegen ſehen wir in Schweden, wo
ein eigenthümliches genoſſenſchaftliches Conceſſions-
ſyſtem (das ſog. Gothenburger, von dem ſpäter
einmal die Rede ſein ſoll) und eine hohe Steuer
eingeführt iſt, eine auffallende Verringerung des
Conſums. Jm Jahre 1835 kamen auf den Kopf
nicht weniger als 42 Liter, 1855 noch 23 Liter
Branntweinverbrauch, im Jahre 1870 nur noch
10,34 Liter. Die Zahl der Verkaufsſtellen ging
in Stockholm von 700 im Jahre 1847 auf 280
im Jahre 1875 zurück.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Heute, Donnerſtag, Nachmittag 2 Uhr, hält
der Bundesrath ſeine erſte Sitzung nach den
Ferien ab, auf deren Tagesordnung nur Gegen-
ſtände von geringerem Jntereſſe ſtehen.

Die Branntweinmonopolvorlage ſoll

bereits den einzelnen Bundesregierungen zur
Kenntnißnahme zugegangen ſein.

Die Gnadenerlaſſe durch den Kaiſer aus
Anlaß des Regierungsjubiläums dürften in der
Hauptſache kleinere Vergehen und Uebertretungen
betreffen doch ſind auch ſchon in Köln einige
Zuchthäusler (wegen Verleitung zum Mord ver-
urtheilt) begnadigt worden.

Durch kaiſerliche Verordnung im Staats
anzeiger iſt der preußiſche Landtag auf den
14. Januar nach Berlin berufen worden.

Unter der Ueberſchrift „Fürſt Bismarck
und die polniſche Frage“ veröffentlicht die
Magdeb. Zeitung einen Artikel, welcher ihr am
20. April 1848 von dem damaligen Gutsbeſitzer
von Bismarck-Schönhauſen zur Publikation zu-
geſandt und auch abgedruckt war. Der Artikel
iſt intereſſant inſofern, als Herr von Bismarck
ſchon mit energiſchem Patriotismus ſich gegen
eine Wiederherſtellung des Königreiches Polen
auf Koſten Preußens ausſpricht.

Der Hamburger Barbier-Jnnung iſt das
Lehrlingsprivilegium verliehen worden.

Jm Jahre 188485 waren im Deutſchen Reiche
30 409 SpiritusBrennereien im Betriebe. Der
Nettoertrag der Steuer betrug 53 082 124 Mark.

Am 10. Januar findet eine deutſchfrei-
ſinnige Verſammlung für Heſſen in Darm-
ſtadt ſtatt. Zweck derſelben iſt Organiſation der
Partei für das Großherzogthum Heſſen.

Wie aus Manila, der Hauptſtadt der
ſpaniſchen Philippineninſeln, mitgetheilt wird,
iſt dort ein königliches Dekret veröffentlicht
worden, durch welches alle von außerhalb einge-
führten Spirituoſen, Konſerven und ſonſtigen
präſervirten Nahrungsmittel mit einer Verbrauchs-
ſteuer belegt werden. Auch deutſche Artikel wer
den durch die neuen Steuern getroffen, nämlich
Bier und die aus Hamburg eingeführten Liqueure.

Wie es heißt, ſollen die Aktenſammlungen
über die letzten colonial politiſchen Ver-
handlungen mit Spanien (über die Karo-
linen) und mit Frankreich (über die Abgrenzung
der beiderſeitigen Beſitzungen in Weſtafrika und
der Südſee) dem Reichstag möglichſt bald vor
gelegt werden. Dagegen iſt noch nichts bekannt
darüber, wann die bezüglichen Verträge ſelbſt
dem Reichstag zur Genehmigung unterbreitet
werden ſollen. Dasſelbe gilt auch von dem
ſchon zu Anfang des vergangenen Jahres abge
ſchloſſenen KongoVertrag, der auf der afri-
kaniſchen Konferenz in Berlin vereinbart wurde.
Auf Widerſpruch haben dieſe Verträge natürlich
nicht zu rechnen.

Die Nachricht, in den oſtafrikaniſchen Hafen
Dar esSalam ſei die deutſche Flagge gehißt
worden, iſt unrichtig. Der Sultan von Zan-
zibar hat der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft
nur das freie Gebrauchsrecht in dem Hafen
eingeräumt.

OeſterreichUngarn. Für die öſterreichiſch
ungariſche Armee iſt die Einführung des Jmpf-
zwanges von der nächſten Rekrutierung ab be-
ſchloſſen.

Frankreich. Ein Theil der Pariſer Blätter
iſt in heller Wuth darüber daß die Deutſchen
und Engländer ſich unterſtehen wollen, den Bau
der Eiſenbahnen in China in die Hand zu nehmen
und erlaſſen Aufrufean die franzöſiſchen Kapitaliſten,
um ſie zu beſtimmen, ſich zuſammenzuthuen und
den Deutſchen namentlich den Rang ſtreitig zu
machen. Jn dem Friedensvertrage zwiſchen China
und Frankreich wollten die Chineſen bei der Ver-
gebung induſtrieller Arbeiten den Franzoſen mög-
lichſt den Vorrang gönnen. Die langzöpfigen
Herren ſcheinen aber doch auch zu denken Wer
am billigſten und beſten liefert, der hat's!

Herrn Freycinet wird die Bildung des neuen
Miniſteriums doch etwas ſaurer, als er ſelbſt
dachte. Dem Cabinet ſteht keine leichte Zukunft
bevor und die Miniſtercandidaten ſind deshalb
nicht ſo ſchnell zu haben. Für Donnerſtag oder
Freitag wird aber die amtliche Publikation des
neuen Miniſteriums erwartet.

Großbritannien. Das Parlament wird am
12. Januar in London zur Wahl des Sprechers

(Präſidenten) und zur Vereidigung der Mit-
glieder zuſammentreten. Am 21. Januar erfolgt
dann die Verleſung der Thronrede.

Jm Sudan haben die Engländer die Verfolgung
der flüchtigen Araber aufgegeben und kehren in
ihre früheren Stellungen zurück. Der Sieg hat
alſo gar keinen practiſchen Nutzen gehabt.

Spanien. Jn den ſpaniſchen Cortes drohte
die für die Regierung ſehr unangenehme Erörter-
ung der Karolinenfrage und anderer interner
Angelegenheiten, und ſo hat ſich der Weiniſter-
präſident Sagaſta raſch entſchloſſen und die
Sitzungen der Cortes ſuspendirt. Die Seſſion
iſt alſo bereits wieder zu Ende. Ende März
finden die Neuwahlen ſtatt und im April werden
die neuen Abgeordneten zuſammentreten. Jn
Spanien hat es jede Regierung in der Hand,
ſich eine fügige Volksvertretung zu ſchaffen
und auch Herr Sagaſta wird das fertig bringen.
Etwas Lärm wird die Wahlbewegung allerdings
wohl bringen.

Auch der engliſch ſpaniſche Karolinenſtreit iſt
entſchieden. England wird auf den Jnſeln im
Weſentlichen die gleichen Rechte und Vergünſtig-
ungen erhalten, wie Deutſchland. Nächſte Woche
ſoll das Uebereinkommen unterzeichnet werden.

Jtalien. Am 10. Januar wird eine italieniſche
Expedition zum König Johannes von Abeſſinien
abgehen, deſſen Nachbar Jtalien bekanntlich durch
die Beſetzung von Maſſauah am Rothen Meere
geworden iſt.

Griechenland. Die griechiſche Regierung hat
ein Rundſchreiben an ihre Vertreter im Aus-
lande erlaſſen, in welchem ſie hervorhebt, ihre
Haltung in der bulgariſch-rumeliſchen Frage habe
ganz dem Rathe der Großmächte entſprochen.
Sie müſſe aber doch darauf hinweiſen, daß die
Situation, wie ſie an der griechiſchen Nordgrenze
beſtehe, voller Gefahren ſei. Griechenland gebe
ſich nach wie vor der Hoffnung hin, daß die
Mächte bei der Regelung der rumeliſchen Frage
auch die griechiſchen Jutereſſen berückſichtigen
würden. Nachdem die Regierung in Athen
eine koloſſale Summe Geldes verwüſtet hat, iſt
es auch nicht mehr wie in der Ordnung, daß
ſie wieder einmal den Mund aufthut. Die edlen
Hellenen werden ſo wie ſo ſchon gewaltig un
ruhig.

Aus der Stadt und Umgebung.
Die Paßkartenfarbe für das Jahr 1886

iſt hellblau.
Durch Verfügung des könig lichen General-

Commandos des 4. Armeecorps iſt beſtimmt, daß
von Neujahr ab in allen evangeliſchen Militair
gemeinden des Corpsbezirks das neue Mili-
tair-Geſangbuch ausſchließlich in gottesdienſt-
lichen Gebrauch zu nehmen iſt. Der bisherige
Nebengebrauch des alten Geſangbuches fällt
alſo fort.

Am Sonnabend Abend findet im Saale der
„Kaiſer-Halle“ eine Recitation des Herrn
Dr. Hotopf ſtatt und werden wir in nächſter
Nummer noch eingehender hierauf zurückkommen.

Jm Dorſe Sößen fördern ſchon ſeit län-
gerer Zeit ſämmtliche 14 Brunnen kein Waſſer.
Die betreffende Gemeinde liegt deswegen mit der
Grube „Sößen“ im Proceß.

Zur Beſoldung der neueingerichteten dritten
Lehrerſtelle in Granſchütz ſind aus freiem
Willen auf 10 Jahre bewilligt 400 Mk. von der
Aktiengeſellſchaft der A. Riebeck'ſchen Montanwerke
und 400 Mk. von der ſächſich-thüringiſchen Aktien-
Geſellſchaft für BraunkohlenVerwerthung.

Provinz und Umgegend.
Querfurt. Vom October 1884 bis October

1885 iſt der Perſonen-Verkehr auf der Bahn-
ſtrecke QuerfurtOberröblingen nicht unbedeutend
geweſen, denn am hieſigen BilletSchalter ſind
in dieſer Zeit 41600 Billets ausgegeben
worden.

Halle. Der hieſige Gärtnerverein verſendet
den Plan zu der von ihm für die Tage vom
I. --4. Mai beabſichtigten Ausſtellung von
Pflanzen, Blumen, Bindereien und Gartengeräth
ſchaften ſowie anderen für den Gartenbau wich-
tigen Artikeln. Die Ausſtellung findet im Café
David ſtatt. Es beſteht vollſtändig freie Conkurrenz
für jedes Mitglied des Vereins ſowie für andere
zugelaſſene Ausſteller (Preisrichter ausgeſchloſſen).



Die Anmeldung der Gegenſtände mit möglichſter
Angabe des erforderlichen Raumes wird 14 Tage
vor Beginn der Ausſtellung erbeten. Den Preis
richtern ſtehen für die Prämiirung zur Verfügung
3 große und 3 kleine goldene Vereinsmedaillen,
6 große und 6 kleine ſilberne, und 12 broncene
Vereinsmedaillen, 25 Ehrendiplome und die ſonſt

noch geſtifteten Ehrenpreiſe. e
Jn Chemnitz erſchoß vor einiger Zeit ein

dortiger Jnfanteriſt ſeinen Kameraden, mit dem
er auf Doppelpoſten vor dem dortigen Pulver-
haus ſtand und der ſcherzweiſe mit ihm gefochten
hatte. Das Kriegsgericht hat den Soldaten
nach Beendigung der Unterſuchung von aller
Schuld freigeſprochen.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer empfing am Mittwoch die Be

ſuche der in Berlin noch anweſenden fürſtlichen
Perſönlichkeiten Nachmittags hatten General
Lord Wolſeley, der Abgeſandte der Königin von
England, und der öſterreichiſche Geſandte, General
von Koller, denen von dem Kaiſer der Schwarze
Adlerorden verliehen worden iſt, die Ehre des
Empfanges. Vor der Familientafel hielt Graf
Herbert Bismarck Vortrag.

Die zur Jubiläumsfeier nach Berlin ge-
kommenen fürſtlichen Herrſchaften haben bis auf
den Großherzog und die Großherzogin von Baden
die Hauptſtadt wieder verlaſſen.

Der vom Papſte dem Reichskanzler ver
liehene Chriſtus-Orden war von einem eigen-
händigen Brief des Heiligen Vaters an Fürſt
Bismarck begleitet.

Eine Deputation der Salzwirker-Brüder-
ſchaft im Thale zu Halle war auch in dieſem
Jahre von dort nach Berlin gekommen, um den
kaiſerlichen Majeſtäten und den königlichen Prin
zen und Prinzeſſinnen den Neujahrswunſch der
Brüderſchaft, ſowie die üblichen Geſchenke, in
einer Salztorte nebſt Eiern, Wurſt c. beſtehend,
zu überbringen. Nachdem ſie überall empfangen
war, iſt die Deputation am Dienſtag nach Halle
heimgekehrt.

Vor dem Palais des Kaiſers iſt am Abend
des Jubiläumstages ein reduzirt ausſehender
Menſch verhaftet worden, welcher einen großen
Pflaſterſtein in der Hand hielt. Es liegt der
Verdacht nahe, daß der Verhaftete ebenfalls, wie
früher der Kommis Singer und der Strolch
Grigoleitis, ein Stein- Attentat gegen das Kaiſer-
liche Palais plante.

Das Neujahr 1861 brachte Kaiſer Wilhelm
in Sanſſouei zu, wo ſein königlicher Bruder im
Sterben lag. Er wohnte ſelbſt in Sanſſouci in
den kleinen Zimmern des ſogenannten Damen-
flügels. Von hier aus datieren ſeine erſten Re
gierungsakte als König. Die erſten Vertreter,
welche ihn als König begrüßten, waren die der
Armee. Der todte König Friedrich Wilhelm 1IV
lag im Marmorſaale von Sanſſouci aufgebahrt.
Eine combinirte Kompagnie der Potsdamer Jn-
fanterie-Garniſon hatte die Trauer-Ehrenwache.
Als der neue König am Sarge ſeines Bruders
erſchien, um hier zu beten, neigte ſich vor ihm
die umflorte Fahne. Der König war tief er-
griffen, mit Thränen in den Augen reichte er
dem commandierenden Hauptmann die Hand und
ſchritt ernſt die Front der Kompagnie ab, der
erſten, ſeitdem er König war.

Beim Prinzen Georg von Sachſen ſind
das Fieber und die Erſcheinungen der Lungen-
entzündung verſchwunden.

Der ſpaniſche Geſandte in Berlin, Graf
Benomar und deſſen Gemahlin, ſowie der augen-
blicklich dort anweſende ſpaniſche Abgeſandte
General Blanco waren Dienſtag Mittag nach
dem kronprinzlichen Palais geladen.

Wie in Berlin ſo iſt auch in Paris die Neu-
jahrsnacht ohne grobe Ausſchreitungen ver-
ſtrichen. Gelärmt und getobt wurde genug, aber
damit hatte es denn auch ſein Bewenden. Sehr
ſtürmiſch iſt es dagegen in Frankfurt a. Main
zugegangen. Es wurde viel geſchoſſen, und man
konnte faſt glauben, ein Straßenkampf finde ſtatt.
Schlägereien kamen in Menge vor. An der
Konſtablerwache rotteten ſich einige hundert
Menſchen zuſammen und ließen die Wache hoch
leben. Dieſelbe trat in's Gewehr und lud ſcharf.
Mit der größten Energie wurden die Excedenten
auseinandergetrieben und Jeder, welcher der
Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht folgte, ein

geſteckt. Gegen drei Uhr kamen zwei junge Leute
aus Bockenheim in die „Stadt Ludwigsburg“,
wo die Gäſte mit ihnen Händel anfingen, der
Eine der Beiden wurde durch einen Stich in die
Lunge lebensgefährlich verletzt. Jm „Weißen
Löwen“ ſpielte ein Gaſt mit einem blind geladenen
Piſtol. Der Schuß ging los und verbrannte
einem Gaſt das Geſicht.

Einen genialen Schutz gegen den Shyl-
veſterradau hat ſich in Hamburg der Commis
eines Fettwaarenhändlers, der bereits durch Syl
veſterunfug viel hat leiden müſſen, verſchafft. Er
verfiel auf die Jdee, den Deckel ſeines Hutes,
eines ſchäbigen Cylinders, mit Nadeln und klei-
nen ſcharfen Nägeln zu durchbohren, und ſo
ausgerüſtet, begab er ſich von Altona nach Ham-
burg, um den Sylverſterulk mitzumachen. Mancher,
der einen Schlag auf den Chylinder that, hatte
dies übel zu empfinden. Die Nadeln und die
Nägel wirkten ſehr erfolgreich. Beinahe aber
hätte der Commis dabei herzhafte Schläge be-
kommen, und konnte ſich ſchließlich vor einer
Maſſe wüthender Sylveſterbummler nur dadurch
retten, daß er ſpornſtreichs nach Altona zurück-
rannte.

Der Magiftrat von Frankfurt a. Main
hat der Stadtverordnetenverſammlung eine Vor-
lage unterbreitet, dahingehend: 1) die Stand-
bilder aller Deutſcher Kaiſer der Zukunft im
Kaiſerſaal des Römers auf ſtädtiſche Koſten auf-
zuſtellen, 2) dieſen Beſchluß bezüglich des Stand-
bildes Kaiſer Wilhelms ohne Verzug zur Aus
führung zu bringen.

Von den beiden nach Serbien entſandten
ärztlichen Miſſionen des deutſchen Central-
Comitee's vom Rothen Kreuz iſt die eine bereits
nach Deutſchland zurückgekehrt, während die zweite
binnen Kurzem folgen wird. Beide haben mit
gutem Erfolge gewirkt.

Der Landesbverraths- Prozeß gegen den
däniſchen Kapitän a. D. von Sarauw und den
Journaliſten Röttger wird am 1. Februar vor
dem Reichsgericht beginnen.

Von Seiten einer Anzahl Frankfurter
Frauen wird eine Petition an den Reichstag im
Umlauf geſetzt, die ſich gegen die Duldung jeder
Art von Sklaverei in den deutſchen Kolonial
gebieten ausſpricht. Recht hübſch von den Damen
ſie ſollten aber doch lieber darauf achten, daß
die Suppe auf dem Herde nicht überkocht, ſtatt
ſich um Politik zu bekümmern.

Die Regierung in Wiesbaden beabſichtigt
in den Kreiſen des Regierungsbezirkes, in welchen
ſich Wildſchweine befinden, Meuten auf Staats-
koſten anzuſchaffen und zu unterhalten. Zu
dieſem Zweck ſind durch die Landrathsämter An-
fragen an die intereſſierten Jagdpächter ergangen,
um deren Einwilligung zur Verwendung der
Hunde in den betreffenden Jagdbezirken zu er-
langen.

Bauernregeln.
Neujahrsmorgenröthe macht viel Nöthe. Jſt der

Januar gelind, Lenz und Sommer fruchtbar ſind. Jm
Januar Reif ohne Schnee, thut Bergen, Bäumen und
Allem weh. Viel Schnee, viel Heu, aber wenig Korn
und Obſt dabei. Fabian Sebaſtian (20. Januar) fängt
der rechte Winter an. St. Paulus (25. Januar) klar,
bringt gutes Jahr; ſo er bringt Wind, regnet's geſchwind.

Jagd und Sport.
Ein heiteres Ergebniß hatte eine Treibjagd auf der

Längefelder Flur bei Köſen, bei welcher von 30 Schützen
und Treibern im ganzen ein Haſe erlegt wurde.

Todesfälle
Ein Zeitgenoſſe Göthe's, der Bibliotheksdiener Groſſe

in Weimar iſt am 28. December infolge eines Schlag-
anfalles, den er im Bibliothekzimmer erlitten, geſtorben.
Groſſe war urſprünglich Schuhmacher und dazu wie
Hans Sachs auch Dichter. Er gab die „Gedichte eines
Weimariſchen Bürgers“ 1834 und 1841 heraus.

mee

Repertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater: Freitag, den 8s. Januar. Die

Folkunger,
Altes Theater- Freitag, den 8. Januar. 9, Claſſik.

Vorſtellung zu halben Preiſen MaLia Stuart.
DJ

Handel und Verkehr.
Merſeburg, 2. Januar Der Durchſchnitts Marktpreis

für den Monat December er. betrug pro 100 Kilo Weizen
16,13 M., Roggen 14,95 M., Gerſte 16,83 M., Hafer
15, M., Erbſen 15,50 M., Bohnen 19,00 M., Linſen
27,00 M., Kartoffeln 3,60 M., Langſtroh 3,75 M., Krumm-

ſtroh 1,13 M., Heu 7, M., Rindfleiſch pro 1 Kilogr.
(von der Keule) 1,25 M., Bauchfleiſch 1,15 M., Schweine-
fleiſch 1,15 M., Kalbfleiſch 1,05 M., Hammelfleiſch 1,15
M., Speck geräucherter) 1,70 M., Eßbutter 2,47 M.
Eier pro Schock 4,63 M.

Magdeburg, 6. Januar. Land Weizen 152 -157
Weiß Weizen Mk., glatter engl. Weizen 142 147
Mk., Rauh Weizen 130 140 M., Roggen 132 138 M.
ChevalierGerſte 142--160 Mk. Land Gerſte 130 138
Mk., Hafer 128--145 Mk. per 1000 Kilo. Kartoff elſpir
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 38,70 39,20 W.

Rechnungsabſchluß
des Borſchuß-Bereins zu Werſeburg, E. G.

pro Monat December 1885.

Einnahme.
Kaſſenbeſtand vom Monat November 16475 89
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 232793 10

Vorſchuß Zinſen 5467 23Vereinscapital von Mitgliedern 14594 59

Reſervefond 126Aufgenommene Darlehne 42697 64
JncaſſoConto 239GiroConto-- Berlin 11567 69
Laufende Rechnung --Berlin 11226 90
Bank-Conto 30000Conto für Verſchiedene 1342 65

Sa. 366530 69
Ausgabe,

Gegebene Vorſchüſſe 234085 94
Zurückgezahlte Darlehne 35396 55
Gezahlte Zinſen 45 93Zurückgezahltes Vereinscapital 98
Verwaltungskoſten 1163 99Jncaſſo-Conto 239Giro-Conto--Berlin 5739 16
Laufende Rechnung--Berlin 11500
Bank-Conto
Reſervefond

Conto für Verſchiedene 62 65
Sa. 288331 22

Within Beſtand 78199 47
J. Bichtler. J. G. Dürr. A. Juſt.

Bei Leiden der Unterleibsorgane, ſo in dem
ganzen großen Gebiet der Frauenkrankheiten, handelt es
ſich darum, die erregenden Eigenſchaften des Cafés und
Thees zu vermeiden, dabei aber doch den Magen milde an
zuregen und hier iſt, wie es die Erfahrung auf allen großen
Frauenkliniken lehrt, der Genuß des reinen entölten Cacao
nicht genug zu empfehlen der einmal jene erregenden Eigen
ſchaften des Cafes und Thees nicht beſitzt, anderſeits durch
ſeinen Gehalt an Proteinſtoffen von nicht zu unterſchätzendem
Nährwerth iſt. Der Cacao muß natürlich rein und von
feinſtem Geſchmack ſein, und iſt Blookers holländiſcher Cacao
beſonders zu empfehlen.

Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des am 4. Januar 1886

verſtorbenen Kaufmanns Carl Reichelt in
Firma J. G. Reichelt zu Merſeburg wird
heute am

6. Januar 1886, Nachmittags 6 Usr
das Konkursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann, Tapiſſeriewaarenhändler W.
Wolf zu Merſeburg, Gotthardtsſtraße 38, wird
zum Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum 1. Februar
1886 bei dem Gerichte anzumelden.

Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Wahl
eines anderen Verwalters, ſowie über die Be-
ſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintreten
den Falls über die in S. 120 der Konkursord-
nung bezeichneten Gegenſtände auf
den 5. Februar 1886, Vormittags 10 Uhr
und zur Prüfung der angemeldeten Forder-
ungen auf

den 20. März 1886, Vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr.
37, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Konkursmaſſe
gehörige Sache in Beſitz haben oder zur Kon-
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben,
nichts an den Gemeinſcheldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Kerpflichtung auferlegt,
von dem Beſitze der Sach und von den Forder-
ungen für welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Konkurs-
verwalter bis zum 5. Februar 1886 Anzeige zu
machen.

Merſebur g, den 6. Januar 1886.
Königl. Amtsgericht zu Merſeburg.

Zur Beglaubigung: Müller, Gerichtsſchreiber.
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Nähnadeln, beſte, mit gebohrtem Oehr, 1 Brief 10 Pfg., 3 Briefe 25 Pfg.,
2 Briefe 25 Pfg., Stopfnadeln, 25 St. ſortirt 15 Pfg., Haarnadeln mit weiße
nadeln 3 Dtzd. von 20 Pfg. an, Tuchnadeln 2 Dtzd. 10 Pfg.,

Hugo Kaother, Sehmalestrasse 7.
empfiehlt hiermit auf Kurze Teit ſeine

Voſamenkier- und Nadelwaaren, ſowie Hchablonen
zu billigsten Marktpreisen als:

eine geringere Sorte 1 Brief 5 Pfg., beſte Goldlangöhrige Nähnadeln
n Spitzen 3 Stck 10 Pfg., Stecknadeln 5 Nlth 20 Pfg., Sicherheits

Haken und Oeſen, 144 Stck. ſchwarze 10 Pfg., desgl. verſilberte 144 Stck. 20 Pfg.,
Hemdenknöpfe 3 Dtzd 15, 20, 25 Pfa., Häkelgarn 3 Knäulchen 10 Pfg., Eiſengarn 1 Dizd. 20 Pfg., Hanfzwirne 4 Docken 35 Pfg., Rollengarn,
3 Rollen 20 Pfg., Maſchinengarn 200 Yards, 2 Rollen 25 Vfg., desgl. 1000 Yards, Clarck u. Co., 40 Pfg., Genapp Kleiderſchnur 10 Meter 20 Pf.,
Borte 10 Meter 40 Pfg., Schürzenbänder, Strum
und Stickmuſterbücher und dergl. mehr zu billigen Preiſen.

pfbänder, Stopfgarn, Häkellitzen, Zeichengarn, Schürzennadeln, Zopfnadeln, Kragenknöpfe, Zeichenbücher,

S e c I O Czum Wäſchezeichnen, 1 Buchſtabe 5 Pfg., Käſtchen mit allen Zubehör 50 Pfg Languetten, Ecken, breite Kanten und HemdenPaſſen, ächtes Roth und
ächte Schwärze u. ſ. w. billigſt.

Fonogramms in 4 verſchiedenen Größen à Stck. von 25 Pfg. an.
Beſtellungen auf Schablonen werden angenommen und in kurzer Zeit ausgeführt.

Schmaleſtr. 7. Uusgo äther. Schmaleſtr. 7.
Vorschuss- Verein zu Merseburg. E. 6.

Die Zinſen für Darlehne und Spareinlagen können vom A.
bis 20. Januar k. J. in den Stunden von 9--1 Uhr Vormittags und 3-—5 Uhr
Nachmittags im Geſchäftslokale Markt Z31 in Empfang genommen werden.

Nach Ablauf dieſer
Kapitale zugeſchrieben.

Merſeburg, den 22. December 1885.

Porſchuß-Perein zu Merſeburg.
G. Dürbeck.

Bei Bedarf
J Vichtler.

Friſt werden die nicht abgehobenen Zinſen dem

A. Juſt,

empfiehlt Unterzeichneter einem geehrten Publikum ſein höchſt ſolides, ſowie
reich aſſortirtes

S Schlh- Und tiefe

alle auswärtigen marktſchreieriſchen Geſchäfte.

aalen- lage
der gütigen Beachtung und ſtellt der Qualität entſprechend billigere Preiſe als

Achtungsvoll

Fr. G m.Feld- Verkauf.
Zwei ſehr ſchön belegene Feldpläne

in hieſiger Stadtflur ſind unter günſtigen
n n aovedingungen ſofort durch mich zu ver
aufen.

Paul Rindfleiſch,
Aucet.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator
in Merseburg, Burgſtraße Nr. 12.

Freiwilliger Hausverkauf
in Merſeburg

Ein hierſelb ſehr günſtig belegenes,
ſolid erbautes, geräumiges Hausgrund- S
ſtück mit NebenGebäude, Stallungen, Hof
und ſchönem Garten iſt Familienverhält-
niſſe halber ſofort durch mich zu verkaufen.

Rrauli Rindfieisoh.
Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator
in Merſeburg, Burgſtraße Nr. 12.

Schablonen
zum

l Wäschezeichnen:
G einzelne Buchſtaben Käſichen

mit allem Zubehör, Lan-
guetten, Ecken, Kanten,

Paſſen, Monogramme und verzierte
Buchſtaben empfiehit zu den bekannten
billigſten Preiſen

Hugo Kälther.
Schmaleſtraße 7.

Zur getälligen Beachtung
Jn Anbetracht der mehrfach eireu-

lirenden Gerüchte, daß ich mein Ge-
ſchäft aufzugeben beabſichtige, erlaube
ich mir, dem geehrten Publikum die
Mittheilung zu machen, daß ich mein
Geſchäft durchaus zur Zufriedenheit
meiner werthen Kundſchaft fortzu-
führen beabſichtige.

Hochachtungsvoll
Fo ham e LZehme,

Spitzenhändlerin, Burgſtraße.
R 9253 S. 7 Fse T c 2 5

z 2327S o2 2258a 7 Die ſoeben erſchienene Nr. 14 enthält
Tertlich: Dem Kaiſer und Könige zum 2. Januar.

Von Rudolf Kögel. Sphinx. Roman von Doris
Freiin von Spaettgen. Aus dem Reiche des Sultan
von Sanſibar Briefe an eine Verwandte von Lonny
Rohlfs. Der Kupferſtecher Georg Friedrich Schmidt.
Mit drei Jlluſtrationen. Von Adolf Roſenberg. Am
Familientiſch: Der Heiland in der Kinderbewahranſtalt.
Zu dem Bilde von Fritz Uhde. Eingang des Dogen
palaſtes in Venedig. Zu dem Bilde von L. Th. Chou
lant. Baggeſen und Schiller. Rechtsrath. Jn
unſerer Spielecke.

Bildlich: Der Kupferſtecher G. F. Schmidt. Aus
G. F. Schmidts Raierungen: Seine Gattin, Hirſch
Mich l. Laſſet die Kindlein zu mir kommen. Von
Fritz Uhde. Eingang des Dogenpalaſtes in Venedig.
Von L. Th. Choulant.

Mit einer illuſtrierten Beil age: Zum fünf-
undzwanzigjährigen Regierungsjubiläum des Kaiſers.
Umſchau in fernen Landen. Naturwiſſenſchaftlichtech
niſche Umſchau.

Friſchen Seedorſch
empfiehlt C. L. Zimmermann.

Wiesen- Verkauf
in Creypau.

Donnerſtag, den 14. des. Mts,
Nachmittags 2 Uhr ſoll imvChriſtel'“-
ſchen Gaſthauſe zu Creypau 1 Wiesen-
plam von 12 Morgen in Creypauer
und Wölkauer Flur belegen, in ein-
zelnen Parzellen event. auch im Ganzen
meiſtbietend verkauft werden, wozu
ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 6. Januar 1886.

Paral Mendl ſteisonh.
Auct.-Kommiſſar u. Gerichts-Taxator.

Raurgstrasse No. 12.
Den Befſitzern von mit 110 rückzahlbaren 5

Pfandbriefen der gPreuss,. Boden Oredit-
At. Bam les

wird frei geſtellt, dieſelben in mit 110 rückzahl-
baren 4 9 Pfandbriefen X. Serie umzutauſchen
und zwar gegen Convertirungsprämie. Da
die Kündigung beider Serien durch ſtarke Ver-
looſung zu erwarten iſt, mache ich auf das vor
ſtehende Anerbieten aufmerkſam.

Friedrich Schulize,
Bankgeschäft e.e Blasenkrankheiten

(auch Bettn., Stein 2c.) Geſchlechtskr., Schwäche,
Jmpotenz, Frauenkrankh. 2c., ſelbſt in den
verzw. Fallen, heilt ſicher in kurzer Zeit. Proſp.
gratis. P. O. Bauer, Spezialiſt, Basel-
Binningen (Schweiz).

2 neueGeſang-Verein.
Freitag Uebung in der Kaiſerhalle,

um 7 Uhr für Sopran und Alt, 71, Uhr für
Tenor und Baß. Aufführung den 6. Februar.

Schumann.
Guter Hater wird gekauft.

Königliche Magazin-Verwaltung
Merſeburg.

46060 Mark
ſind auf ſichere Hypothek auszuleihen.
Wo ſagt die Kreisbl. Exped.

Alte Tauben,
blaue, kauft zu höchſten Preiſen

Saalstrasse 6 üm Hofe.
Auch ſind daſelbſt 2 große Läuferſchweine

zu verkaufen. rMein am Gotthardtsthor gelegenes Haus
beſtehend aus 3 Stuben, Küche, Stallung
für 5 Pferde, Garten, bin ich Willens zu ver
miethen am liebſten unter ſehr günſtigen Beding-
ungen zu verkaufen. Zum 1. April zu beziehen.
Großartige geſunde Lage an der Promenade
Alles Andere mur bei mir zu erfragen
A. Strehlt sezz. Pferdehändler

Neumarkt 59.
Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſebugg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage.
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Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 6. Freitag, 8. Januar 1886.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Zahl der Glückwunſchadreſſen, welche

beim Kaiſer eingegangen ſind, beläuft ſich auf
viele Hunderte. Sie ſind neben dem Arbeits-
zimmer des Monarchen aufgeſtellt worden. Es
befinden ſich unter ihnen zahlreiche koſtbare
Kunſtwerke, mit Edelſteinen beſetzt, und ſogar
mit maſſiv goldenen Kränzen geſchmückt. Vom
Eivilcabinet beförderte man die Adreſſen in ganzen
Wagenladungen nach dem Palais. Originell iſt
die Adreſſe der oberſchleſiſchen Stadt Königs
hütte, die auf papierſtarkes Eiſenwalzblech auf-
gedruckt iſt. Die Schrift iſt bis auf die Worte
„Glück auf“ in Silber ausgeführt, dieſe in Gold.

Am 28. December verſtarb zu St. Leon-
hardt im Paſſeyer, wie von dort geſchrieben
wird, der greiſe Brühlwirth Joſef Holzknecht,
der Schwiegerſohn Andreas Hofers und Kampf-
genoſſe Speckbachers und Haspingers. Beim
zweiten öſterreichiſchen Bundesſchießen ins Jnns-
bruck ſah man den alten wetterfeſten Tiroler,
der noch meiſterlich den Stutzen zu handhaben
verſtand, zum letzten Male in der Oeffentlichkeit.

Die Siegesſäule in Berlin auf dem Königs-
platze ſteht ſchief! Der Voſſ. Ztg. wird näm-
lich geſchrieben: Die Siegesſäule oder deren
Unterbau ſteht ſchief. Waſſer läuft ausſchließ-
lich nach der Nordſeite ab, während die übrigen
Seiten der Umgebung verhältnißmäßig trocken
bleiben. Nach Fertigſtellung des Baues wird
derſelbe ſicher in der Waſſerebene gelegen haben,
er hat ſich alſo geſenkt.

Jn der Uniformierung der Kaiſerlichen
Marine iſt vom 1. Januar ab folgende Aender-
ung eingetreten Die Commandore, im Range
eines Capitains zur See, tragen ſtatt der vier
ſchmalen Goldſtreifen auf dem Waffenrock den
breiten Streifen der Contreadmirale; die Contre-
admirale die Abzeichen der Viceadmirale, einen
breiten und einen ſchmalen Goldſtreifen die
Viceadmirale einen breiten und zwei ſchmale, die
Admirale einen breiten und drei ſchmale Streifen.
Das Abzeichen der Seekadetten, welches bisher
aus vier ſchmalen ſilbernen Litzen auf dem Rock-
kragen beſtand, wird jetzt auf der Achſel getragen.
Sämmtliche Abzeichen der Deckoffiziere, welche
bisher ebenfalls auf dem Rockkragen getragen
wurden, werden jetzt in blauen Achſelklappen wie
bei der ruſſiſchen Marine auf den Achſeln ge
tragen.

Der Director der Bürgerſchule zu Roden-
berg, Dr. Heinrich Drake, ſtand als Angeklagter
vor der Strafkammer des Landgerichts in Hanno-
ver, weil er ſein Züchtigungsrecht als Lehrer
überſchritten hatte. Er hatte einem Knaben
wegen ſchlechten Rechnens mit dem Rohrſtock
über Kopf, Beine und Arme geſchlagen. Die
Mutter führte den Knaben zum Schulinſpector,
Superintendenten Schmelzer, der, kommiſſariſch
vernommen, den Angeklagten als einen Schul-
mann bezeichnete, der über alle Gebühr von dem
Stock Gebrauch mache. Der Gerichtshof nahm
nur eine außeramtliche Fahrläſſigkeit an und er-
kannte auf 60 Mark Geldbuße.

Jm Cirque Royal in Brüſſel producirten
ſich kürzlich zwei kleine Mädchen, die 6- und
8jährigen Schweſtern Corinne und Judith Pas-
deloup, auf zwei über einander geſpannten Draht-
ſeilen, als plötzlich das obere ſich von ſeinem
Haken loslöſte, und die kleine Künſtlerin, die
ältere der Schweſtern, in die Tiefe ſtürzte. Beim
Fallen ſtreifte ſie mit Arm und Schultern das
untere Drahtſeil, wobei ihr das Fleiſch bis auf
die Knochen abgeriſſen wurde, und der jähe Ruck
ſowie der Schreck brachten auch die kleine Judith
aus dem Gleichgewicht, ſo daß beide Mädchen
dicht hinter einander aus der beträchtlichen Höhe
mitten in den Circusraum niederſtürzten und
mit lebensgefährlichen Verletzungen ins Hoſpital
geſchafft werden mußten.

Aus Struer (in Jütland, Bezirk Ribe)
wird der „Frankf. Ztg.“ vom 30. v. M. gemeldet,
daß ſeit Mitternacht ein großer Moorbrand
ſtattfindet. Auf dem Haidemooſe, dicht an der
Eiſenbahn SkireVinderup brennen gegenwärtig
2 Mill. Torfſoden. Die Lagerſchuppen und
Arbeiterhäuſer ſind zerſtört und es wird eine
weitere Ausbreitung des Brandes befürchtet.

Es herrſcht Südweſtſturm und der Verkehr auf

der Eiſenbahn wird wahrſcheinlich unterbrochen
werden müſſen.

Ein Eheſtandsdrama. Ein Berliner
Schornſteinfegermeiſter K. hat 17 Jahre lang
eine ungetrübte Ehe geführt da lernte er eine
Antonie S., eine üppige Blondine kennen, die
ihn bald völlig zu umgarnen wußte. Die ver
rathene Gattin wandte alle möglichen Mittel an,
ihren Mann von dem böſen Genius, der ihr
Eheglück zerſtört, fern zu halten. Seinerſeits
wurden ihr auch wiederholte Verſprechungen
gegeben, daß er ſich von der S. völlig trennen
wolle, aber die nächſte Begegnung mit dieſer
warf alle guten Vorſätze wieder über den Haufen.
Schließlich wurde das ſträfliche Verhältniß ſo
offenkundig, daß Frau K. mit der Einleitung der
Eheſcheidungsklage drohte. Eines Tages paſſierte
ſie die Frankfurter Allee, und ſie glaubte ihren
Augen nicht zu trauen, als ſie in einen öffent-
lichen Garten ihren Mann in einer Laube ſitzen
ſah und neben ihm, in höchſt vertraulicher
Stellung die Antonie S. Der Zorn und die
Aufregung übermannten die Frau, ſie eilte in
den Garten und von der Geſellſchafterin anfäng-
lich keine Notiz nehmend, machte ſie ihrem
Manne über ſeine Wortbrüchigkeit die heftigſten
Vorwürfe. Schließlich bezeichnete ſie das Mädchen
mit einem Ausdrucke, der für ein anſtändiges
weibliches Weſen allerdings die größte Beleidigung
in ſich ſchließt. Die Freundin des Schornſtein-
fegers rächte ſich auf der Stelle. Zunächſt er-
griff ſie das vor ihr ſtehende Bierſeidel und
ſchleuderte ihrer Feindin deſſen Jnhalt ins Ge-
ſicht. Dann fuhr ſie mit den unfläthigſten
Schimpfworten auf dieſelbe los, verarbeitete ſie
mit Sonnenſchirm und Nägeln und ſtieß dabei
die Drohung aus „Jch ſchlage das Aas noch
todt!“ Und der brave Ehemann ſaß in der
Laube und ſah dem widerlichen Schauſpiel wie
theilnahmlos zu nur als ſeine Geliebte die letzte
Drohung ausſtieß, ließ er ſich zu der freund-
ſchaftlichen Ermunterung hinreißen „Ja, ſchlage
das Aas nur todt!“ Zum Glück eilte der
Lokalinhaber auf das Hilfegeſchrei der Mißhandelten
herbei und nahm dieſelbe in ſeinen Schutz; dem
ſauberen Liebespaar wurde der Garten verwieſen.
Vor Gericht kam Fräulein Antonie S. zu billig
eigentlich fort. Sie erhielt nur 80 Mark zu-
dictiert.

Jn Algerien ſogar, beſonders im Depar-
tement Bona, iſt eine ſolche Menge Schnee ge
fallen, daß der Verkehr unterbrochen iſt. Der
Winter ſcheint in dieſem Jahre wirklich umge-
kehrte Welt ſpielen zu wollen. Der kalte Norden
wartet auf Schnee und der heiße Süden hat ihn
im Ueberfluß.

Im verfloſſenen Jahre wurden in eng-
liſchen Kohlenbergwerken 16 Exploſionen ſchlagen-
der Wetter verzeichnet, von denen 10 mit einem
Verluſt von 322 Menſchenleben verknüpft waren.
Drei Exploſionen allein verurſachten den Tod
von 300 Bergleuten.

Folgende traurige Geſchichte erzählt die
„Frkf. Ztg.“: Ein hieſiger Bürger, welcher durch
außerordentlich billige Preiſe bei Submiſſions-
Arbeiten ſein Vermögen zugeſetzt hatte, gerieth
deswegen in Zwietracht mit ſeiner Familie. Er
ging nach Amerika; aber auch hier gelang es
ihm nicht das Verlorene wiederzugewinnen. Ge-
brochen an Körper und Geiſt kehrte der Mann
vor Kurzem hierher zurück und miethete ſich in
einem kleinen Gaſthauſe ein. Sein Zuſtand
flößte allgemeine Theilnahme ein. Seine Frau
hörte von der Rückkehr und der traurigen Vage
ihres Gatten. Sofort eilte ſie in das Gaſthaus,
und es bedurfte nur weniger Worte, um ihn
zur Einkehr bei ſeiner Frau zu bewegen. Er
mußte in die Droſchke gehoben werden; aber den
ſehnlichſt wartenden Kindern brachte die Mutter
nur die Leiche des Vaters; er war unterwegs
geſtorben.

Aus den Colonien.
Aus Angra Pequena hat die Köln. Ztg.

neuere Mittheilungen über did Ausdehnung des
deutſchen Schutzgebietes erhalten. Der deutſche
Reichscommiſſar Dr. Göring hat ſich zu Maharero
begeben, um vor Allem dieſen, den Fürſten der

Herero, zur Annahme der deutſchen Schutzhoheit
zu bewegen. Jnzwiſchen hatte der frühere Miſſionar,
Paſtor Büttner, mit einem Kommiſſorium von
Seiten des Reiches betraut, Bonnaland durch
reiſt und die noch fehlenden Häuptlinge des Landes
zu Schutzverträgen veranlaßt. Anfang October
war eine große Zahl von Deutſchen auf Oka
handja, der Reſidenz Maharero's, verſammelt,
und die Verhandlungen mit dieſem und ſeinem
großen Rath begannen. Doch erfuhr der kleine
Kongreß auf Okahandja eine unerwartete, unter
Umſtänden nicht ungefährliche Ueberraſchung.
Hendrik, der Häuptlingsſohn auf Gibeon im Bonna-
Lande, hat ſeit zwei Jahren ſich zu einem reli-
giös politiſchen Meſſias berufen gefühlt und alle
Kennzeichen des Jnſpirirten angenommen. Die
überaus leicht beweglichen Bonnas ſchaarten ſich
in großen Haufen um den neuen Propheten.
Auch die großen Bewegungen, die naturgemäß

die deutſchen Beſitzergreifenden im Lande her-
vorriefen, machten auf den Sinn des Propheten
und ſeines bewaffneten Gefolges keinen Eindruck.
Während der Congreß von Weißen und Schwarzen
in Okahandja ruhig tagte, hieß es am 15. October
plötzlich, Hendrik mit ſeinen Leuten ſei im An-
marſch. Ganz nahe bei Okahandja kam es zu
einem Treffen, das von Morgens 12 bis Abends
9 Uhr währte. Den Hereros war es gelungen,
mit ihrer Ueberzahl die Namas einzuſchließen doch
glückte es dieſen, mit Hülfe der Dunkelheit ſich nach
Süden durchzuſchlagen. Sie ließen 35 Todte
auf dem Platze, die Zahl der Verwundeten, die ſie
ſämmtlich mit ſich nahmen, blieb unbekannt. Die
Hereros hatten einen Verluſt von 30 Todten
und über 70 meiſt ſchwer Verwundeten. 100
Pferde und eine Anzahl Achſenwagen und Karren
wurden den Hereros zur Beute. So verwandelte
ſich der Kongreß plötzlich in ein Feldlager mit
großem Hoſpital. Einen Arzt giebt es im Lande
noch nicht, und die Miſſionäre, ärztlich ein wenig
geſchult, ſind auch in ſolchen Fällen die einzigen
Helfer. Nachdem das erſte Gedränge und ſeine
Aufregung ſich gelegt, wurden die Verhandlungen
wieder aufgenommen und führten, gehoben und
gefördert durch die gemeinſam beſtandene Gefahr,
am 21. October zum Abſchluß. Der Vertrag,
kraft deſſen das ganze Hereroland unter
deutſchen Schutz geſtellt worden iſt, wurde
unterſchrieben und auch mit dem neuen Staats
ſiegel Mahareros, welches vor einem Jahre aus
Deutſchland ihm geſchenkt worden war, in erſt-
maligem Gebrauch unterſiegelt. Die deutſche
Flagge wurde auf den Gebäulichkeiten Mahareros
gehißt, Ochſen wurden geſchlachtet, Lebensmittel
an die Eingeborenen vertheilt, und mit Feſt
ſpielen und einem großen Feuerwerk ſchloß der
für jene Länder denkwürdige Tag. Glück-
licherweiſe ſind bei Gelegenheit der Verhand-
lungen auch die verſchiedenen, zum Theil
einander bekämpfenden Anträge von Deutſchen
auf Minenkonzeſſionen geordnet worden. Die
Gruppe Scheidweiler, die ſüdweſtafrikaniſche
Geſellſchaft vertretend, die Gruppe Kleinſchmidt,
in Vertretung einiger Rheinländer, und die
Gruppe Schmerenbeck erhielten Conceſſionen
für verſchiedene Theile des Landes, nach-
dem die Käufe und die Conceſſionen, welche
Lüderitz'ſche Agenten von dem Stamme der
Ameiber und der Jonker-Afrikaner erworben
hatten, für ungültig erklärt worden waren. Wir
hoffen, daß die bezüglichen, wie es ſcheint, durch
aus billigen Bewilligungen Mahareros eine ge
ſunde Grundlage für ausgedehnte BergbauUnter-
nehmungen zum Beſten des Landes und zum
wirthſchaftlichen Vortheile Deutſchlands nun
bilden werden.

Aus der Stadt und Umgebung.
Gedächtnißtage anno 1886. 19.

Januar: 150. Geburtstag von James Watt,
Verbeſſerer der Dampfmaſchine; 26. Januar:
Todestag Hans von Ziethens 1786); 24. Februar
100. Geburtstag Jakob Grimm's; 17. Avril:
100. Geburtstag des Nordpolfahrers Franklin;
13. Juli: Guſtav Freytag's 70. Geburtstag
17. Auguſt: Todestag Friedrich's des Großen

1786) 18. December 100. Geburtstag Karl
Maria von Weber's.
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Ein Jubiläumstag war auch Neujahr!
Vor 10 Jahren trat die Reichswährung in
ganz Deutſchland in Kraft. Wer denkt heute
noch an die alten Münzſorten.

Auch das noch! Eine muſikaliſche
Nähmaſchine iſt im Fenſter einer Berliner Näh
maſchinenfabrik ausgeſtellt. Das Ding macht
graulichen Spectakel.

Das Berliner Polizeipräſidium warnt vor
dem Ankauf des als Homeriana-Thee an-

eprieſenen Geheimmittels, da der Werth demKreiſe durchaus nicht entſpricht.

(5) Das Neujahrstreiben und der Jahresan-
fang iſt nun gründlich überſtanden und ausge-
ſchlafen, und ſo nimmt denn die trockene Alltäg-
lichkeit ihren Herrſcherſitz wieder ein. Es iſt
aber dafür geſorgt, daß ſie nicht gar zu ein
förmig wird, das krauſe Maskeradenleben
wird bald genug ſeinen Anfang nehmen. Gleich
nach Neujahr ſind das Erſte ja die Maskenbälle
und, wenn es die nicht ſein können, doch die
Bälle überhaupt, die Abwechſelung genug ſchaffen.
Vor dem Weihnachtsfeſt tritt in der Tanzaera
immer eine kleine Pauſe ein, die ſich aus den
Feſtrückſichten leicht erklärt, aber was dann ver
ſäumt worden, wird im neuen Jahre doppelt
einzuholen ſich bemüht. Und in dieſem Jahre
kann das ganz extra geſchehen, denn bis zur
ſtillen Faſtenzeit iſt es noch lange, lange hin,
Oſtern fällt bekanntlich außerordentlich ſpät, erſt
am 26. April, und darnach beſtimmt ſich auch
der Anfang der Faſten. Winken ſo der Tanz-
armee lockende Ausſichten, die durch keinerlei poli-
tiſchen Aerger verdorben werden, ſo blüht doch
auch dem Politiker ſein Weizen ganz beſonders.
Am nächſten Freitag nimmt der Reichstag ſeine
Arbeiten wieder auf es werden recht muntere
Sitzungen kommen und in der folgenden
Woche tritt dann auch noch das preußiſche Ab-
geordnetenhaus zuſammen, ſo daß an piquanten
parlamentariſchen Gerichten wahrhaftig kein
Mangel ſein wird. Dann giebt's aber noch
Leute, die weder zarte Tanzkarten, Cotillontouren
und die Muſter eines von zarter Hand für treue
Ritter Dienſte geſpendeten Ordens ſtudieren,
ſondern wenig poetiſch ausſchauende Bücher mit
rothen Linien und vielen, vielen Ziffern. Das
ſind die Geſchäftsleute mit ihren Kontobüchern,
die ſeufzend nachrechnen, was ſie an Rechnungen
zum neuen Jahre ausgeſandt haben und wie
viel oder wie wenig erſt davon eingegangen iſt.
Das Studium iſt entſchieden das ärgerlichſte,
aber es iſt in jedem neuen Jahre trotzdem noth-
wendig. Hier könnte einmal eine neue Mode
kommen, aber nein, daraus wird nichts!

Wir machen das reiſende Publikum wieder
holt darauf aufmerkſam, daß vom 1. Januar
ab neue Beſtimmungen über die Beförderung
von Kindern auf ſämmtlichen im Deutſchen
Reiche belegenen Eiſenbahnen in Kraft getreten
ſind. Danach iſt für jedes einzelne Kind, gleich-
viel ob allein oder in Begleitung Erwachſener
reiſend, ein beſonderes Billet Kinderbillet
der betreffenden Wagenklaſſe und Zuggattung zu
löſen. Kinder werden für die Hälfte des
Preiſes für Erwachſene befördert unter Ab-
rundung des Betrages auf volle 10 Pf. auf-
wärts.

Provinz und Umgegend.

F Trotz der im ganzen guten Ernte iſt die
Lage der größeren Gutsbeſitzer, Gutspächter und
Bauern im Regierungsbezirk Caſſel fortwährend
ſehr gedrückt, denn die Preiſe der Producte und
des Viehes ſtehen immer noch ſo niedrig, daß
nach Abzug der Productionskoſten kaum eine
Rente bleibt; da, wo noch Capitalien zu ver
zinſen oder höhere Pachtzinſen zu bezahlen ſind,
iſt thatſächlich die Exiſtenz kaum noch möglich.
Aus dieſer ſehr bedrängten Lage erklärt ſich auch
der ſtarke Rückgang im Werthe des ländlichen
Grundbeſitzes, welcher weder kauf- noch pacht-

weiſe angemeſſen unterzubringen iſt.
Seehauſen i. A. Ein treuer Zeuge ver-

gangener Jahrhunderte ſteht heute noch auf der
Grenze der Vietzener Feldmark; es iſt ein rieſiger
Tannenbaum, deſſen gewaltige Krone die ſeiner
umſtehenden Kameraden weit überragt. Unter
dem Namen „Königstanne“ bekannt, iſt ſie zu
gleich von gewiſſer hiſtoriſcher Bedeutung. Sie
iſt nämlich an dem Tage, an welchem des erſten

ſtattfand (18. Jan. 1701) gepflanzt und wird
noch heute dieſerhalb in Ehren gehalten. Die
Rinde des Stammes letzterer 24 Fuß im
Umfange haltend trägt zahlloſe Namen von
Beſuchern.

Leipzig. Eine für Geſchirrbeſitzer ſehr wichtige
Vorrichtung haben die Herren Otto Hierſemann,
Leipzig, welcher dieſelbe in den Handel bringt
und Richard Taubert, Rochlitz, erfunden und
ſich bereits vor einiger Zeit patentiren laſſen.
Dieſer höchſt einfache und aufs Sicherſte
functionirende Apparat, welcher an Wagen und
Deichſel angebracht iſt, ermöglicht dem Fahrenden
durch einen einzigen Zug oder Druck die Pferde
vom Wagen urplötzlich vollſtändig zu löſen, bietet
ſomit große Erſparniß an Zeit und Mühe beim
Aus und Anſchirren und beſeitigt für die Jn-
ſaſſen jede Gefahr beim Durchgehen und Stürzen
der Pferde, oder ähnlichen Unfällen. Jn den
vor Sachverſtändigen angeſtellten Proben hat
ſich die Erfindung auf's Glänzendſte bewährt.

Leipzig. Mit dem 31. Dec. ſind nunmehr
auch im Königreich Sachſen die Chauſſeegeld-
Einnahmeſtellen eingegangen

Vakanzenliſte (4. Armeekorps).
Der Magiſtrat zu Nordhauſen ſucht am 1. April

einen Kalefaktor der neuen Mittelſchule mit 450 M. Gehalt
und freier Wohnung und Heizung, bei guter Bedienung
der Heizung in den Wintermonaten eine Gratifikation bis
6 M. wöchentlich. Die Königl. Landesſchule Pforta
ſucht am 1. März einen Schüleraufwärter mit 459-600
M. Gehalt, dazu Wohnung und etwa 642 M. für Kleider-
reinigen eine geſunde arbeitſame Frau iſt erforderlich.

Der Magiſtrat zu Straßfurt ſucht ſofort zwei Polizei
Sergeanten mit je 900 M. Gehalt und alle 2 Jahre 100
M. Kleidergeld das Gehalt ſteigt bis auf 1200 M.
Das Königl. Eiſenbahn-Betriebsamt zu Weißenfels ſucht
ſofort drei Kanzlei-Aſpiranten mit je 75 M. Diäten, ſteigend
bis auf 100 M. pro Monat, als etatsmäßiger Kanzliſt
bis zu 1950 M. jährlich und den tarifmäßigen Wohnungs-
geldZuſchuß.

Eingeſandt.
Schkopau. Durch die Localblätter iſt mehrfach nach

dem Tode des Paſtors Jentzſch zu Corbetha die Mit-
theilung hindurchgegangen, daß der Nachfolger deſſelben
verpflichtet werden ſolle, Schkopau als Filial mit zu über-
nehmen. Jſt dieſe Nachricht nur das Hirngeſpinnſt aus
der blühenden Phantaſie eines für die Localpreſſe ſchreiben
den Berichterſtatters Jn den am hieſigen Orte bei dieſer
Frage am Meiſten betheiligten Kreiſen iſt offiziell noch
gar nichts darüber bekannt. Sollte jene Mittheilung that-
ſächlich der Wahrheit nicht entbehren, ſo möchte allerdings
eine Verbindung der beiden ſo nahe benachbarten Ort-
ſchaften in kirchlicher und in ſeelſorgeriſcher Beziehung zu
einem Pfarrſpiel durchaus naturgemäß erſcheinen. Jn ſolchem
Falle aber erachten wir es für berechtigter, wenn der
künftige Paſtor ſeinen Wohnſitz in der Pfarre zu Schkopau
aufſchlägt und Corbetha als Filial oder, wie der Kunſt
ausdruck lauten mag, als mater unita mit übernimmt,
denn Schkopau mit einem Rittergute am Orte hat nahezu
an 450, Corbetha nur 250 Seelen. Die unmittelbare
Nähe Merſeburgs mit ſeinem berühmten Domgymnaſium
iſt für den künftigen Paſtor mit Rückſicht auf etwa heran
wachſende Söhne von ganz erheblichem Vortheil, wenn er
etwa ſeinen Wohnſitz ſtatt in Corbetha in Schkopau nehmen
darf. Die Gemeinde des erſteren Ortes würde möglicher-
weiſe im Hinblick auf einen gänzlichen Fortfall oder doch
auf eine nicht unbedeutende Verminderung der Pfarrbau-
laſten ſich ganz gern einer Neuordnung der Dinge nach
dieſer Seite hin unterwerfen. Das Rittergut Schkopau
endlich, welches jetzt über die hieſigen Pfarrgebäude als
über ſein Eigenthum frei verfügt, würde gewiß in billiger
Berückſichtigung deſſen, daß es ja einſtmals die Pfarrhufen
auf dem Wege der Vererbpachtung erworben hat, auf den
Beſitz des Pfarrgehöftes mit ſeinen zugehörigen Gebäuden
verzichten, zumal wenn ihm bei der jedesmaligen Neu-
beſetzung nicht ſowohl das Patronat aber doch eine Art
Mitwirkung zugeſichert würde. H.

Kurirt per Poſt. a
[2.] (Von Brentano.)

Das war Heinrich Hacker. Ein gewöhnlicher
Name, aber kein gewöhnlicher Menſch. Ein
junger, fröhlicher Mainzer, von herzgewinnender
Liebenswürdigkeit, mit einem warmen Herzen
für alles Schöne und Große, nicht minder aber
ausgerüſtet mit einer guten Doſis rheiniſchen
Humors und ſtets zu einem luſtigen Streich be-
reit. Heute hat er zu den Fahnen Thaliens ge-
ſchworen, und ſein Name hat bereits einen guten
Klang in der Bühnenwelt; damals war er noch
auf einem Bureau der Ludwigsbahn angeſtellt
und träumte ſeine Künſtlerträume hinter einem
hohen Schreibpult.

Wir hatten uns eines Abends im Theater
kennen gelernt, wo mich der ſchneidige Humor
ſeines Urtheils überraſchte, und waren bald gute
Freunde geworden, ſo daß er ſeine Freiſtunden
häufig auf meinem Redactionszimmer zubrachte,
ſich mit Zeitungslectüre c. c. beſchäftigend, auch

wenn ich nicht gerade anweſend war. Eben hatte
mir Wenzel Doroſtik einen Brief der Theater
direction gebracht und verließ das Zimmer, als
ihm unter der Thüre a begegnete, der ihn
lachend anredete: „Ah, ſieh' da, der Herr Jnten-
dant! Na, aber geſtern Abend war's ein Bis
chen ſtark! Wenzel, Wenzel, ſchwer geladen

„Woſu fuhr Wenzel auf, „haben mich junger
Herr geſehen

„Gewiß!“ war die Antwort. „Eilf Uhr, große
Langgaſſe.“

„Ah, nix betrunken, nur Müdigkeit vom vielen
Laufen!“ betheuerte Wenzel.

„Vom vielen Laufen?“ entgegnete Hacker;
„Wenzel, ich glaube, ihr irrt Euch in den An
fangsbuchſtaben!“

„Jrre mich nicht! Betrinke mich niemals!“
brummte Wenzel und verſchwand.

„Niemals! alter Saufaus!“ lachte Hacker,
„daß Du die Motten kriegſt; er war geſtern
Abend im Thran, daß er nicht ſtehen konnte.“

Dabei ſetzte er ſich an den Tiſch und griff
nach den neueſten Zeitungen.

„Das wäre etwas für unſern Freund Wenzel,“
unterbrach ich nach längerer Zeit das Schweigen,
indem ich Hacker über den Tiſch weg eine Zeit-
ung zuwarf, in welcher ich mit dem Rothſtift
ein Jnſerat angeſtrichen hatte.

„Ja,“ erwiderte dieſer, „ich finde das Ding
auch jeden Tag in allen möglichen Blättern und
habe mir ſchon oft den Kopf zerbrochen, was
das für ein Schwindel ſein mag. „Unentgelt-
liche Kur der Trunkſucht mit oder ohne
Wiſſen des Betreffenden“ 's iſt zu dumm!“

Und wieder hörte man eine Weile Nichts, als
das Kritzeln meiner Feder, während Hacker
immer noch die Zeitung anſtarrte. Plötzlich
ſprang er auf und rief: „Doctorchen, ich habe
einen Plan! Jch kurire den Wenzel vom
Trinken!“

„Den Wenzel kuriren,“ ſprach ich lachend,
„wenn Sie das fertig kriegen, verſchaffe ich
Jhnen den Doctor in absentia.“

„Jch kurire ihn,“ rief Hacker, „und hier liegt
die Medizin.“ Dabei deutete er auf das Regal,
in welchem Zeitungen aller Parteiſchattirungen
friedlich beiſammen aufgeſtapelt lagen.

Mehr denn drei Wochen waren ſeit jener
Unterredung vergangen und ich hatte dieſelbe
längſt vergeſſen, als ich auf der Expedition des
Blattes zufällig Wenzel traf, welcher daſelbſt die
Theateranzeige abgab.

Als er mir ſeinen Gruß darbrachte, machte
er ein ſo trübſeliges Geſicht und ſprach in ſo
kläglichem Tone, daß ich ihn unwillkürlich näher
betrachtete. Sein Ausſehen war merkwürdig
verändert. Die weinrothe Farbe ſeines Geſichtes
war abgebleicht, die dicken Backen ſchlotterten
förmlich und um die Augen lagen tiefe Ringe.

„Sind Sie krank, Wenzel?“ fragte ich.
„Krank nein ja weiß nicht“, ant

wortete er.
Das Benehmen des Alten war ſo komiſch,

daß ich die Thüre zur Redaction öffnete und
ihm zurief: „Kommen Sie mal 'rein Wenzel,
Sie haben was auf dem Herzen. Hat der
Director vielleicht wieder gehörig gewettert Wie

Dabei machte ich, als wir allein waren, die
Bewegung des Trinkens.

„Nein, ach nein, Herr!“ erwiderte er faſt
ängſtlich, „nix trinken mehr!“

„Wenzel rief ich, mit dem Finger drohend.
„Nein, nein, Herr! Gott weiß, ſeit acht

Tagen kein' Tropfen kann Wein nicht mehr
anſehen.

„Deſto beſſer“, ſagte ich erſtaunt, „gratuliere
herzlich, Wenzel.“

„O nix gratuliren“, ſeufzte er, mit beiden Händen
abwehrend „bin elender, geſchlagener Menſch.
Guter Ruf von Wenzeslaus Doroſtik iſt für
immer hin alle Welt weiß, daß er Säufer.“

„Unſinn“, ſprach ich lachend, „wie kommen
Sie denn auf dieſe verrückte Jdee

„Nix Jdee nix verrückt!“, ſprach er, „wollen
Herr Doktor ſelber ſehen.“

Dabei griff er in ſeine Seitentaſche, holte aus der
Tiefe derſelben ein Packet Briefe und legte das-
ſelbe vor mich auf den Tiſch, mit einer Jammer-
miene darauf deutend.

Jch löſte die Schnur, es waren etwa 20
Briefe, alle an Herrn Primislaw Wenzeslaus
Doroſtik, Theaterdiener, Mainz, gerichtet.

(Schluß folgt.)Königs Friedrich's J. Krönung in Königsberg

Redaetion, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb Schulplatz 5.
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